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8 Deutichland. 
Berlin, 27. Mal. Wie Ihnen bereits bekannt, iſt die 
Einladung der neutralen Mächte zu den Pariſer Konferenzen 
geſtern bier übergeben. Gutem Vernehmen nach dürfte ebenfalls 
ſchon geſtern die Annahme dieſer Einladung an entſcheidender Stelle 
beſchloſſen ſein, und wird der Abgang der dieſſeitigen Antwort⸗ 
Depeſche als unmlttelbar bevorſtehend bezeichnet. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die preußiſche Regierung dabei ſowohl alle 
rein deutſchen Fragen in ihrer unantaſtbaren Selbſtändigkeit vor 
jeder Einmiſchung des Auslandes wahren, als auch dafür ſorgen 
werde, daß durch die Pariſer Berathungen nicht etwa eine die 
Intereſſen Preußens gefährdende Verſchleppung der ganzen Ange- 
legenheit eintrete. Nachdem Preußen, durch Oeſterreich provozirt, 
kriegeriſche Rüſtungen in einem Umfange, wie noch niemals vorher, 
vorgenommen hat, kann es die kampfbereite Armee unmöglich 
Gewehr bei Fuß auf ganz, unbeſtimmte Zeit hier ſtehen laſſen, 
und das um ſo weniger, als (was übrigens auch in Betreff Defter- 
reichs und Italiens ungefähr der Fall fein wird) an unſre Rüſtun⸗ 
gen grade zu dem Zeitpunkte, zu welchem der Beginn der Konferenzen in 
Ausſicht genommen werden kann, eben die letzte Hand gelegt ſein wird. 
Alles wird alſo darauf ankommen, daß es der Konferenz gelingt, 
möglichſt bald alle Beſorgniß vor der Ausſichtsloſigkeit ihrer Be- 
rathungen zu beſeitigen und deren poſitive Bedeutung in ein ganz 
unzweideutiges Licht zu ſtellen. Eben hiervon wird es auch zunächſt 
abhängen, ob aus den Konferenzen ſich ein europäiſcher Kongreß 
entwickelt. Erweiſen ſich die Verhandlungen als wirklich fruchtbar, 
jo wird preußiſcherſeits der Beſchickung eines eigentlichen Kongreſſes 
ſchwerlich etwas im Wege ſtehen. — Wunderlicherweiſe iſt geſtern 
die hieſige Börfe von dem Gerüchte afficirt worden, daß Se. Ma⸗ 
1 jeſtät bei der Truppenbeſichtigung eine kriegeriſch lautende 
k Anſprache gehalten habe. Es kann ſich doch Jedermann ſelber 
ſagen, daß der König zu Truppen, die in vollſter Rüſtung vor ihm 
ſtehen, um, ſobald ihr Kriegsherr befiehlt, dem Feinde entgegenzu- 
geben, nicht wohl über die Segnungen des Friedens ſprechen konnte, 
ſeondern daß eben von Krieg und Kampfbereitſchaft die Rede ſein 
mußte. Worte übrigens, deren naturnothwendlger kriegeriſcher Cha- 
kafkter in beſonderer Weiſe und mehr, als bei den vorhergehenden 
Gelegenheiten geſchärft geweſen wären, hat Se. Majeſtät auch bei 


ſenheit des Herzogs Ernft von Sachſen⸗Coburg — welcher 
geſtern auch dem Herrn Minifter-Präfidenten einen Beſuch machte — 
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thun) irgend welche politiſche Bedeutung durchaus n 

3 eg vielmehr findet jene Anweſenheit darin, daß der Fürſt 
dem Familienfeſte bei Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen als 
Vertreter des Hauſes Coburg beiwohnte, ſeine, wie man meinen 
ſollte, durchaus genügende Erklärung. 

Berlin, 27. Mai. Se. Maj. der König fuhr geſtern Vor⸗ 
mittag, begleitet von dem Flügel-Adjutanten Oberſtlieutenant Gra- 
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fen Kanitz nach dem Tempelhofer Felde und beſichtigte dort, im 
Beiſein JJ. KK. HH. des Kronprinzen, der Prinzen Karl, Fried- 
lich Karl, Albrecht Vater und Sohn, Alexander, Adalbert, des 
N Prinzen Auguſt von Würtemberg, Sr. H. des Herzogs von Sach⸗ 
| ſen⸗Koburg⸗Gotha, der Generalität, der Militär-Bevollmächtigten, 
des Minifterpräfidenten Grafen Bismarck, der die Major-Uniform 
es ſchweren Landwehr-Reiter-Regiments trug, die geſammte Ber- 
liner Garniſon und außerdem das 3. Garde-Grenadier-Regiment 
Königin Eliſabeth und das 4. Garde-Grenadier-Regiment Königin 
Auguſta. — 35 KK. HH. die Frau Prinzeſſin Karl, die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl, die Frau Herzogin Wilhelm von Meck- 
lenburg⸗Schwerin befanden ſich zu Wagen unter den Zuſchauern 
auf dem Paradeplatz. Alle Truppentheile, die feldmäßig und in 
Kriegsſtärke erſchienen waren, hatten ſich einer huldvollen Anſprache 
Sr. Maj. des Königs zu erfreuen. Mittags ½1 Uhr kehrte der 
König in die Stadt und in's Palais zurück, arbeitete mit dem 
Kriegsminiſter v. Roon, den Generalen v. Moltke, v. Alvensleben 
und v. Tresckow, ließ ſich hierauf von dem Geh. Hofrath Borck 
und dem Kabinetsrath v. Mühler Vortrag halten und konferirte 
dann mit dem Minifterpräfidenten Grafen Bismarck, der Abends 
zuvor in feinem Hotel einen mehrſtündigen Miniſterrath abgehalten 
hatte. Um 5. Uhr fand im runden Saale des K. Palais Tafel 
ſtatt und waren zu derſelben geladen JJ. KK. HH. der Kronprinz, 
die Prinzen Karl, Friedrich Karl. Albrecht, Alexander, Adalbert, 
der Prinz Auguſt von Würtemberg, S. H. der Herzog von Gotha 
mit feinen beiden Adjutanten, der General-Feldmarſchall Graf 
rangel, der Gouverneur Graf Walderſee, der Kriegsminiſter 
v. Roon, der Chef des Generalſtabes der Armee v. Moltke und 
alle die Regiments⸗Kommandeure und Stabsoffiziere, welche bei 
er Parade betheiligt waren. 
— Die Herren Daniel v. d. Heydt, Danlkhof und Werle find 
bereits nach Elberfeld und Barmen zurückgereiſt. Wie verlautet, 
at Se. Maj. der König dieſer Deputation wegen überhäufter Ge⸗ 
ſchäfte keine Audienz bewilligen können. 
— Das Militär⸗Wochenblatt“ bringt folgende Kabinets-Ordre: 
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich, daß unter den 
ueitigen Verhältniſſen die durch Meine Ordre vom 15. Februar d. 
angeordneten Truppen⸗-Uebungen nicht abzuhalten find. 
— Die telegraphiſche Nachricht der „K. Z.“ vom 25. dieſes: 
Re diesſeitige Regierung hat in Wien angefragt, ob die öfter- 
eichiſche Depeſche vom 26. April wegen des Definitivums in den 
nod egthümern als Ultimatum zu betrachten ſei, oder ob Oeſterreich 
de, Modifikationen feiner Zugeſtändniſſe für zuläſſig halte“, wird 
* „Kr.-Ztg.“ als unbegründet bezeichnet. 
ne Der Weſtphäliſche „Volksfreund“ äußert ſich in Bezug auf 
Klagen, die ſchon jetzt hier und da über die „Kriegsnoth“ er⸗ 
ben werden, mit Recht wie folgt: Das iſt nicht chriſtlich, nicht 
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der geſtrigen Beſichtigung nicht geſprochen. — Der biefigen Anwe⸗ 


(wie es bei ſolchen Gelegenheiten bergebrachtermaßen einige | Braune a 170 
Oeſterreicher kreuzen ſich die Gerüchte. Gutem Vernehmen nach hat 5 


Abendblatt. Montag, den 28. Mai. 


Deutſch, nicht Preußiſch, nicht männlich. Was haben die Menſchen 
in früheren Zeiten durchmachen müſſen! Wenn man es lieſt in un⸗ 
ſeren Tagen, ſo begreift man nicht, wie ſie es ausgehalten haben. 
Aber das Volk war williger im Gehorſam, es war zäher, metal- 
lener; und es wußte, daß dieſes Leben nicht blos zum Genuſſe da 
iſt, daß es nicht ohne Leiden ſein kann. Und ſtatt nun im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke das Volk zu ermuthigen, an das Vorbild 


der Väter zu erinnern, die Klagen auf das rechte Maß zurückzu⸗ 


führen, thut ein großer Theil der Preſſe das Gegentheil und ſo 
pflanzt ſich das Geſtöhn und, in manchen Fällen muß man ſagen, 
das Gewimmer fort und die meiſten wiſſen ſchließlich nicht anders, 
als daß ſie klagen müſſen. Wir wollen es nicht ſo machen. Der 
König hat befohlen, was zu befehlen er das klarſte Recht hat; ein 
rechter Mann zerdrückt vielleicht eine Thräne, aber er folgt in fe- 
ſtem Gehorſam, und Gottes Segen iſt mit ihm. 

— (Kr.-3.) Heute (Sonnabend, 26.) wird die offizielle Ein⸗ 
ladung zum Kongreß von Seiten Englands, Frankreichs und Ruß- 
lands hier erwartet. Preußen hatte keinen Grund, die Einladung 
abzulehnen, wie es denn, ſobald das Projelt in Anregung kam, 
eine Beſchickung des Kongreſſes zuſagte. Verpflichtungen ſind hier⸗ 
mit natürlich nicht weiter übernommen. Auch in Betreff der Stim⸗ 
mung des Wiener Kabinets hören wir von Neuem, daß es ſich der 
Einladung zum Kongreß nicht entziehen werde. Was freilich das 
Reſultat des Kongreſſes — oder der Konferenz — ſein wird, dar⸗ 
über kann Niemand etwas Sicheres behaupten. Wir acceptiren ihn 
als eine — immerhin — Möglichkeit, den Frieden zu bewahren. 

— Die „Oſtd. P.“ wird vor Aerger über die jüngſten Vor- 
gänge in Rumänien ſcurril. Sie nennt das Unternehmen des 
Prinzen von Hohenzollern einen „Pagenſtreich“ und ſieht ſchon die 
Mächte interveniren. Die neueſten Depeſchen über Frankreichs und 
Rußlands wirkliche Abſichten werden ſie wohl etwas enttäuſchen. 
Aus dem Artikel ſcheint übrigens hervorzugehen, daß man in 
Oeſterreich, wenn man eine Ahnung von der Reiſe des Prinzen 
gehabt, denſelben aufgehoben hätte. 

Bonn, 24. Mai. Graf Eulenburg iſt von Ehrenbreitſtein 
bei ſeinem Regiment wieder eingetroffen. 5 

Kiel, 23. Mai. Auguſtenburgiſche Blätter berichteten neu- 
lich ſchadenfroh, daß Friedrichsort und der Braune Berg nicht ar⸗ 
preußiſche Schiff mit den dazu be- 
äniichen Inſel geſtrandet ſei. Nach 
ſchern, daß Friedrichsort und der 
ariniet find. Namentlich letztere 


aber der Statthalter v. Gablenz feine Haushaltung bereits auf- 
gelöſt. — Mit dem letzten Zuge gingen von bier 2 Offiziere und 
24 Matroſen nach Stralſund, um von dort das Kanonenboot 
„Baſilisk“ hierher zu führen. 8 

— Der „Allg. Zig.“ wird geſchrieben: Dem Vernehmen nach 
bat der FM. v. Gablenz ſeiner Regierung die Möglichkeit ent- 
wickelt, für den Fall des Ausbruchs der Feindſeligkeiten Holſtein 
zu halten; er hat nur die Ermächtigung verlangt, zur Unterſtützung 
der Brigade Kalik an die Wehrkraft der Herzogthümer appelliren 
zu dürfen. (Die „Leipziger Abendpoſt“ läßt ſich melden: „Oeſter⸗ 
reich wird in nächſter Zeit die holſteiniſchen Stände einberufen und 
das holſteinſche Kontingent aufſtellen. Es iſt entſchieden, daß die 
öſterreichiſchen Truppen aus Holſtein ſich nicht zurückziehen, ſondern 
dort bleiben werden.“) 

— In Dänemark, wo man die Zurückgewinnung Schleswigs 
wieder ſcharf ins Auge faßt, wurden mit Bezug darauf ſeit Kur- 
zem darauf agttatoriſche Flugblätter verbreitet, die das däniſche Volk 
mahnen jollen, es müſſe dem jetzigem „Proviſorium“ (15) in Schleswig 
bald wieder ein Ende gemacht werden. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 25. Mal, ſchreibt man; 
Eine Folge der gegenwärtigen Verhältniſſe iſt die Abkündigung des 
Verbands tages der norddeutſchen Genoſſenſchaften, welcher auf den 
3. oder 4. Juni nach Stralſund ausgeſchrieben war. Die Abfün- 
digung geſchah auf Antrag des Stralſunder Kreditvereins. 

Aus Dresden, 23. Mai, ſchreibt die „Sächſiſche Konſtitu⸗ 
tionelle Zeitung“ in Anknüpfung an die Dementirung des Gerüchts 
von einem zwiſchen Sachſen und Oeſterreich beſtehenden Bünd- 
niſſe: „In Folge der wiederholten Nachricht, daß ein Bündniß 
zwiſchen Oeſterreich und Sachſen beſtehe — eine Nachricht, die 
durch das Kolettiren unſerer offiztöſen Blätter mit der ſogenannten 
großdeutſchen Partei ziemlich glaubwürdig wurde, — hatte ein re⸗ 
nommirter Fabrikant, L. in B., ſich entſchloſſen, ſelbſt an den Kö- 
nig deshalb zu ſchreiben und um Beruhigung darüber zu litten. 
Schon am zweiten Tage darauf empfing derſelbe eine ſehr freund- 
liche Antwort des Königs mit der Verſicherung: daß das, was er 
befürchte (jenes Bündniß), weder eingegangen ſei, noch eingegangen 
werden würde, ſondern man werde denjenigen als Ruheſtörer und 
Feind anſehen, der zuerſt Sachſens Grenze überſchreite.“ (Das 
iſt ja unzweifelhaft richtig, wenn der König es geantwortet hat. 
Daß aber zwiſchen Herrn v. Beuſt und dem Wiener Kabinet ge⸗ 
wiſſe Verabredungen getroffen ſind, iſt damit nicht ausgeſchloſſen 
und iſt auch gewiß.) 

Aus Wien ſchreibt man dem „Nürnb. Corr.“: Gleich dem 
Feldzeugmeiſter Benedek hat nun auch der Feldmarſchall Erzherzog 
Albrecht einen „energiſchen Tagesbefehl“ an die von ihm lomman⸗ 
dirte Südarmee erlaſſen, deſſen Wortlaut zu veröffentlichen hieſige 
Blätter aber Anſtand nehmen. 

— Die „Preſſe“ hebt die Gründe hervor, welche vom Stand- 
punkte des öſterreichiſchen Intereſſes das Verbleiben der öfterreigi- 
ſchen Truppen in Holſtein gebieteriſch fordern: 

„Die Brigade Kalik hat nicht blos eine militäriſche Poſitlon 


in Holſteln inne, fie hat dort zugleich auch eine Ehrenſtellung, ſie 
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mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
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repräſentirt das, wofür Oeſterreich in dieſem Augenblicke ſich bereit 
macht, mit allen ſeinen Kräften einzutreten: die Großmachtſtellung 
Oeſterreichs in Europa, die Rechtsſtellung Oeſterreichs im Leben 
des deutſchen Volkes, die Präſidialmacht-Stellung Oeſterreichs im 
deutſchen Bunde. Eine ſolche Stellung verläßt man überhaupt 
nie; die Uebermacht kann die Vertheidiger vernichten, aber frei⸗ 
willig aufgeben dürfen und werden dieſe ihren Poſten niemals. 
Mit dem Rückzug der Brigade Kalik wäre zwar nicht Oeſterreichs 
materielle, wohl aber ſeine moraliſche Macht in Frage geſtellt.“ 

Ausland. 

Paris, 24. Mai. Das Gerücht, daß der öſterreichiſche 
Botſchafter Fürſt Metternich werde abberufen werden, iſt Ihnen 
gewiß nicht unbekannt. Dieſer Rauch war nicht ganz ohne Funken. 
Der Fürſt, der zu den leidenſchaftlichſten Gegnern Preußens ge- 
hört, hatte es, wie es ſcheiut, auf eigene Hand gewagt, dem 
Tuilerien-Kabinette zu verſichern, feine Regierung würde damit ein⸗ 
verſtanden fein, daß von vorn herein als einer der Berathungs⸗ 
Gegenſtände des Kongreſſes die „Abtretung Venetiens gegen Ent- 
ſchädigung“ in dem Programm aufgeführt werde. In Wien aber 
war man hiermit nicht einverſtanden, und der Botſchafter war arg 
bloßgeſtellt. Thatſache iſt, daß auf den offiziöſen Antrag des 
Wiener Kabinets in dem Programm nur ganz allgemein von der 
Regelung der italieniſchen Angelegenheiten die Rede iſt, und nicht, 
wie die „France“ heute verſichert: „von den Mitteln, die zu finden 
ſeien, um die Sicherheit Italiens zu verbürgen“ — eine Formel, 
die nichts heißen würde. Die „Liberté“ bringt heute intercſſante 
Aufſchlüſſe über die bisherigen Unterhandlungen. Sie verdankt 
dieſe wohl dem Prinzen Napoleon. Nach ihren Angaben wuerde 
die Initiative eines Kongreßvorſchlages nicht von Frankreich, ſon⸗ 
dern von England und Rußland ergriffen, die Anfangs die vene- 
tianiſche Frage ganz aus dem Spiele laſſen wollten. Erſt als ſich 
herausſtellte, daß dies unmöglich ſei, nahm Frankreich die Sache 
in die Hand. Oeſterreich verlangte zum Voraus die ihm zuge- 
dachten Eutſchädigungen für Venetien zu kennen. Demzufolge 
Spannung zwiſchen Oeſterreich und Frankreich. Doch jet Oeſter⸗ 
reich in den letzten Tagen etwas verſöhnlicher geworden. Ohne 
von ſeinen früheren Erklärungen etwas zurückzunehmen, habe es 
ſich bereit erklärt, den Kongreß zu beſchicken, „vorausgeſetzt, daß 
demſelben Konferenzen vorausgingen, in denen die Baſis der Un⸗ 
terhandlungen firirt würden.“ 
nicht Alles genau ſein, und bis auf Weiteres theile ich dieſelben 


nur der Vollſtändigkeit wegen mit. Am Schluſſe ihres Artikels 
meint die „Liberté“, daß in Folge der Vorgänge in den Fürſten⸗ 
thümern ein vierter Punkt „Frage der Donaufürſtenthümer“ in das 
Kongreß⸗Programm eingeführt werden müſſe. 


— Nach Allem, was die Pariſer Blätter melden, hat der 
Kongreß heute größere Chancen als je, d. h. es zweifelt kaum noch 
Jemand an dem Zuſtandekommen deſſelben. Die Erhaltung des 
Friedens aber erſcheint dadurch keineswegs geſichert; nur der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſcheint der Anſicht zu ſein, daß die Anſtrengungen 
Frankreichs, Rußlands und Englands von Erfolg ſein würden; 
Oeſterreich ſoll entſchloſſen ſein, fi feſt auf den Boden des Frie⸗ 
dens von Zürich zu ſtellen; if das richtig, jo iſt gar nicht abzu⸗ 
ſehen, wie eine Einigung erzielt werden könnte. 

— Neben der großen Kriegs- und Friedensfrage beſchäftigt 
ſich die franzöſiſche Preſſe nur mit der Reiſe des Prinzen Karl 
von Hohenzollern nach Bukareſt, die wahrſcheinlich bald einen Theil 
der europäiſchen Verwlckelungen bilden wird. In Paris will man 
wiſſen, daß ſich der Prinz mit einer Prinzeſſin von Leuchtenberg 
vermählen werde und man iſt der Anſicht, daß der junge Herr 
keineswegs auf eigene Fauſt, ſondern auf Frankreichs Antreiben 
ſich in ſein Fürſtenthum begeben habe. Man will ſogar wiſſen, 
daß ein Verwandter des Kaiſerlichen Hauſes, der zugleich mit den 
Hohenzollern verwandt, der bekannte italieniſche Staatsmann Mar- 
cheſe Pepoli, dieſe Ueberraſchung in Scene geſetzt habe. Das Alles 
notire ich aber nur als umgehende Gerüchte, ohne irgend eine 
Gewähr. Der frühere Fürſt von Rumänien, Cuſa, hatte geſtern 
eine Audienz bei dem Kaiſer Napoleon. 

Paris, 24. Mal. Die Beipflichtung Rußlands zu dem 
Kongreß ⸗Programm des Herrn Drouyn de Lhuys ſoll heute Mor- 
gen hier eingetroffen ſein. Das Programm könnte alſo jetzt 
Oeſterreich, Preußen und Italien offiziell vorgelegt werden. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe drei Mächte in vertraulicher Weife 
von dem Gange der Verhandlungen ſchon unterrichtet wurden, und 
es iſt daher anzunehuen, daß die neutralen Mächte keine Urſache 
haben, an einer Annahme ihres Vorſchlages zu zweifeln. Freilich 
iſt von dieſer Annahme bis zur Erhaltung des Friedens noch ein 
großer Schritt. 


Wommetu. 

Stettin, 28. Mai. Am Sonnabend Nachmittag wurde 
der mit Straßenreinigung am Bollwerk beſchäftigte Arbeitshäusler 
Färber von einer im ſtarken Trabe fahrenden Droſchke oder Equi⸗ 
page umgeſtoßen und von einem in demſelben Augenblicke vorüber⸗ 
fahrenden beladenen einſpännigen Fuhrwerk über den Kopf gefahren. 
Die Verletzung ſcheint nicht ſchwer zu ſein, da F. noch ſelbſt mit 
Hülfe eines Kollegen zum Krankenhauſe gehen konnte. 

— Das 8. pommerſche Infanterie-Regiment Nr. 61 befindet 
ſich heute auf dem Marſche von Cöslin nach Belgard und wird 
morgen von dort in Schivelbein eintreffen, von wo daſſelbe am 


Mittwoch Mittag per Bahn durch Stettin nach ſeinem ferneren 


Beſtimmungsorte expedirt wird. 

— In Anbetracht der Zeitverhältniſſe iſt das auf den 10. Juni 
feſtgeſetzte Gauturnfeſt des „Pommerſchen Oder-Turngaus“ in Politz 
aufgehoben, dagegen ſoll an demſelben Tage, Vormittags 10 Uhr, 
in Stettin im Schützenhauſe ein Turntag abgehalten werden. Die 
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An dieſen Angaben dürfte übrigens = 
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fördert. Im Laufe des Nachmittags paſſirten unſern Ort vier mo- 
bile Batterien aus Kolberg. Ihnen folgte am Abend und in der 
nächſten Nacht das Blücher'ſche Huſaren-Regiment aue. Stolp in 
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Tagesordnung für denſelben ift in folgender Weiſe feſtgeſetzt; 
1) Bericht des Turnrathes; 2) Feſtſetzung des nächſten Gauturn⸗ 
feſtes; 3) Wahl des Turnrathes; 4) Antrag des Bredower Turn- 
vereins, betreffend den Zahlungsmodus für die Beiträge zur Aus⸗ 
ſchußkaſſe; 5) Antrag, betreffend die Abänderung des Statuts: 
6) Beſprechung über das deutſche Turnfeſt in Nürnberg. 7 

— Auf 3 Extratrains waren am Sonnabend bis gegen 9 
Ubr Abends 3 mobile Batterien aus Colberg hier durchpaſſirt 
und wurde die vierte erſt gegen 3 Uhr erwartet, weil noch eine 
Schwadron Blücher - Hufaren von Cörlin ab auf einem Extrazuge 
die Bahn paſſtren ſollte. Wegen der hieſigen Kopfſtation find auf 
dem Bahnhöfe Tag und Nacht 6 Lokomotiven zum Rangiren der 
ankommenden und abgehenden Züge in Thätigkeit. 

— Der Gertchts⸗Aſſeſſor Kölpin iſt bei dem Kreisgericht in 
Greifswald zum Rechtsanwalt und Notar ernannt, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Grimmen. Zu Referendarten ſind ernannt: 
die Auskultatoren Paul Georg Haaſe und Paul Georg Oſterroht 
bei dem Appellations - Gericht in Stettin. Der Gerichts -Aſſeſſor 
Metzel iſt zum Staatsanwalts - Gehülfen bei dem Kreisgericht in 
Anklam ernannt, und verſetzt iſt der Kreisrichter Meinck in Bergen 
an das Kreisgericht in Greifswald. 

— Geſtern Abend wurde die 70ſte der im „Vulkan“ neuer- 
bauten Lokomotiven auf dem hieſigen Bahnhofe zum Transport 
nach Oberſchleſten abgeliefert. 

— Dem Regierungs-Rath v. Bonin in Stettin iſt der erbe- 
tene Abſchied bewilligt und ihm zugleich der Rothe Adler-Orden 
mit der Schleife verlieben worden. 

Stargard. Die „Starg. Ztg.“ ſchreibt: Auf Requlſition 
der hieſigen Polizei-Verwaltung wurde am Freitag Abend die Sonn- 
abend⸗Nummer dieſer Zeitung mit Beſchlag belegt. Es fanden ſich 
in der Expedition etwa noch 600 für die Stadt und nächſte Um- 
gebung beſtimmte Exemplare vor, welche mit den bereits zur Poſt 
gegebenen Exemplaren konfiszirt wurden. Als Grund zur Beſchlag⸗ 
nahme wurde uns eine an der Spitze des Blattes befindliche Kor— 
reſpondenz aus Berlin bezeichnet. Durch Beſchluß des Königlichen 
Kreisgerichts wurde indeß die Beſchlagnahme im Laufe des Sonn- 
abend Nachmittags wieder aufgehoben. 

— Nach einer Bekanntmachung des Maglſtrats, die am Sonn- 
abend durch Aus trommeln verkündigt wurde, ſoll hierſelbſt eine 
nochmalige Geſtellung der Pferde der Stadt Stargard am Montag, 
den 28. d. Mts., Morgens 7 Uhr, hinter dem Zeughauſe ftatt- 
finden. 

— Dem hier garniſonirenden 9. Landwehr-Regiment find die 
bei der Einkleidung an dasſelbe vertheilten Minié-Gewehre in neue 
Zündnadel-Gewehre eingetauſcht, die ſich durch ganz vorzügliche 
Arbeit und größere Leichtigkeit, als die bisherigen, auszeichnen. 
Man ſchließt daraus, daß auch das Landwehr-Regiment in die 
Nähe des Kriegsſchauplatzes demnächſt abgehen wird. 

— Am 26. d. M. wurden wieder ſtarke Truppen-Transporte 
auf der Hinterpommerſchen und Stettin-Berliner Bahnſtrecke be- 


Glauchau, 26. Mal, Nachmittags. In einer heute ſtatt⸗ 
gehabten von Arbeitervereinen berufenen großen Volksverſammlung 
wurde erklärt: Das Zuſammengehen mit Preußen iſt ein Lebens“ 
intereſſe der ſächſiſchen Induſtrie. Es iſt wünſchenswerth, daß eln 
deutſches Parlament ſofort zuſammentritt. | 

Frankfurt a. M., 26. Mai, Nachmittags. Der deutſche N 
Bund ſoll wegen der auf dem Kongreſſe zu behandelnden Bundes’ 
reform zur Abſendung eines Bevollmächtigten nach Paris eingela- 
den werden. Mehrere Reglerungen ſprachen ſich gegen eine ſolcht 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands aus. Die 
Frage ſoll ſchon in der nächſten Sitzung des Bundestages zur Er⸗ 
örterung kommen. 

Wien, 26. Mal. Königin Olga von Würtemberg ift heute 
Mittag bier eingetroffen, am Bahnhofe vom Kaiſer empfangen 
worden und in der Hofburg abgeſtiegen. 

Paris, 27. Mai. Der „Moniteur“ meldet: „Mehrere aus⸗ 
wärtige Blätter haben behauptet, es beſtehe ein geheimer Vertrag 
zwiſchen Frankreich, Preußen und Italien, wodurch Preußen ſich im 
Falle eines Krieges verpflichte, die Rheinprovinzen, Italien die 
Inſel Sardinien an Frankreich abzutreten. Wir find im Stande, 
zu erklären, daß dieſe Angaben in allen Punkten falſch ſind und 
die franzöſiſche Regierung keinerlei Verträge ſolcher Art mit aus⸗ 
wärtigen Mächten eingegangen iſt.“ 

Nachdem vorgeſtern die Donaufürſtenthümer Konferenz den 
Beſchluß gefaßt hatte, daß der Türkei die von ihr beantragte Er⸗ 
mächtigung, ihre Truppen über die Donau rücken zu laſſen, nicht 
ertheilt werden ſolle, ſuchte der Botſchafter der Pforte, Safvet 
Paſcha, ſofort eine Audienz beim Kaiſer nach, um demſelben bie 
Eventualltäten vorzuſtellen, welche die Schwächung der diplomatiſchen 
Beſchlüſſe nach ſich ziehen könnte. 

Kopenhagen, 26. Mai. Das Kriminalgericht verurthellte 
heute den Redakteur Bille zu einjährigem Staatsgefängniß wegen 
einer kurz nach dem Wiener Friedensſchluß in „Dagbladet“ enthal- 
tenen Reihe von Artikeln, in welchen Bille die Erbberechtigung 
Chriſtlan des Neunten beſtritt, weil die Ceſſion des Prinzen Frie⸗ 
drich von Heſſen die Erhaltung des Geſammtſtaats zur ausdrück⸗ 
lichen Voraueſetzung gehabt habe. Die Spruchmotive find noch 
nicht publizirt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Paris, 27. Mai, Abends. Der heutige „Pays“ jagt, es 
jei möglich, daß die Konferenz ſich in einen Kongreß umwandelt. 
Man wird in Folge deſſen andere Mächte berufen, an der Bera⸗ 
thung Theil zu nehmen. Der „Pays“ ſtellt folgende zur friedlichen 
Loͤſung beitragende Grundzüge auf: Austauſch Venetiens gegen 
ein aequivalentes Territorium am Adriatiſchen Meere; Annexion 
der Herzogtbümer an Preußen unter der Reſerve, den nördlichen 
Theil Schleswigs an Dänemark zurückzugeben; als Folge der 
Bundesreform die Herſtellung eines rheiniſchen Länderkomplexes zu 
einem beſonderen deutſchen Staate, der einen Theil des deutſchen 
Bundes bildet. 
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in ihren Motiven unaufgeklärte Rüſtungen den Anſtoß zu der 
gegenwärtigen Spannung gegeben haben. Ich habe Graf Linden 
darauf aufmerkfſam gemacht, daß unter den ſüd⸗ und weſtdeutſchen 
Staaten Würtemberg zuerſt militärische Vorkehrungen angeordnet 
habe, welche aus dem Rahmen der friedlichen Verhaͤltniſſe heraus⸗ 
treten. Die behauptete Geringfügigkeit dieſer Vorbereitungen be- 
nimmt ihnen nicht den Charakter eines Anzeichens feindlicher Ab⸗ 
ſicht. Es liegt in ihnen, beſonders in Anlehnung an die öfter- 
reichiſch-ſächſiſchen Rüſtungen und nach ihren Beziehungen zu der 
öſterreichiſchen Cirkular-Depeſche vom 16. März, immer ein Ueber- 
ſchreiten der bedeutſamen Kluft, welche auch den unerfreulichſten 
Depeſchenwechſel immer noch von der erſten und geringfügigſten 
Anordnung zum Zwecke militäriſcher Aktionen trennt. Graf 
Linden erwiederte mir, daß die bedrohliche Gejammt - Situation 
Deutſchlands Würtemberg zu dieſen Vorbereitungen genöthigt 
habe, während die bis zum Beginn der erſten würtembergiſchen 
Maßregeln nur von Oeſterreich und Sachſen vorgenommenen 
Rüſtungen gegen Würtemberg, nach der eigenen Anſicht 
des Herrn Geſandten, eine Drohung nicht involvirten. Graf 
Linden rechtfertigte nun zwar die öſterreichiſch - ſächſiſchen 
Rüſtungen, welche bekanntlich in der erſten Hälfte des Monats 
März begonnen, aus der im Allgemeinen bedenklichen Lage, in 
welche Deutſchland durch die polltlſche Haltung Preußens gerathen 
ſei. Als beweiſende Thatſache für dieſe unſere Haltung, ſo weit 
fie dem den öſterreichtſchen Rüſtungen vorangehenden Zeitraume an- 
gehörte, hat mir Graf Linden ausſchließlich die am 28. Februar 
von Seiner Majeſtät dem Könige abgehaltene Konjeil-Sigung un⸗ 
ter Zuziehung mehrerer Generale angeführt. Ich habe mein Er- 
ſtaunen darüber, daß eine ſo einfache und ſo häufig vorkommende 
Thatſache, wie ein Miniſterrath unter Vorſitz Sr. Majeſtät des 
Königs, für den berechtigten Vorwand zu kriegeriſchen Rüſtungen 
angeſehen werden könne, dem Grafen Linden eben jo wenig ver- 
hehlt, wie früher bei Beſprechung deſſelben Thema's dem Grafen 
Karolyi, wie wenig es rathſam iſt, durch die drohenden Rüſtungen 
den Frieden zwiſchen Nachbarn zu gefährden. Auf ſo gewagte 
Konjekturen hin, wie ſie über das Konſeil vom 28. Februar ge⸗ 
macht zu ſeien ſcheinen, wird die Königl. würtembergiſche Regierung 
ſelbſt ermeſſen, wenn Ew. ꝛc. dem Freihern v. Varnbüler mitthei⸗ 
len, daß in jenem Miniſterrathe allerdings die Frage zur Aller- 
höchſten Entſcheidung vorgelegen hat, ob Preußen nach Maßgabe 
der Situation genöthigt ſei, ſich auf eine kriegeriſche Entwickelung 
derſelben vorzubereiten; daß aber dieſe Frage nach forgfältiger 
Prüfung verneint worden iſt und Sr. Majeſtät durch die gerade 
in dieſer Konſeileſitzung gefaßten Entſchließungen das Streben nach 
friedlicher Entwickelung der Kriſis ausdrücklich ſanktionirt hat. Daß 
über dieſe Entſchließungen damals Stillſchweigen beobachtet werden 
mußte, lag in der Natur der ſchwebenden diplomatiſchen Verhand- 
lungen; ich habe indeſſen eine Anfrage des Grafen Karolyi bald 
nach dem 28. Febr. unbedenklich in dem Sinne beantwortet, daß 
ich zwar unſer bisheriges intimes Verhältniß mit Oeſterreich, wie es 
ſich auf der Baſis eines gemeinſamen Krieges gebildet habe, als ge⸗ 
löſt anſehe, daß aber meines Erachtens daraus nicht Anderes folge, als 
die Rückkehr unſerer Beziehungen auf den Fuß vor dem däniſchen Kriege, 
indem unſer Verhältniß dasjenige zweier europälſchen Großmächte 
werde, die ſich gegenſeitig keiner exceptionellen Intimität erfreuten. 
Frhr. v. Varnbüler wird Ew. ze. zugeben, daß von einer ſolchen zwiſchen 
den Großmächten im Allgemeinen die Regel bildenden Beziehung 
zur kriegeriſchen Bedrohung der Einen durch die Anderen ein wei 
ter und gewagter Schritt iſt, und daß derjenige, welcher ihn aus 
ſolcher Lage heraus zuerſt unternimmt, eine große Verantwortlich⸗ 
keit auf ſich ladet. Wir haben daher auch nicht ohne vollſtändige 
Ueberraſchung gegen Mitte März zuerſt Kenntniß von den öſter⸗ 
reichiſchen und bald darauf ſächſiſchen Rüſtungen gegen uns, jo 
wie von der Thatſache erhalten, daß Oeſterreich eine Cirkular-De⸗ 
peſche vom 16. März an die Bundes⸗Negierungen zur ſofortigen 
Mobiliſtrung ihrer Kontingente in Ausſicht auf bundesmäßiges 
Einſchreiten gegen Preußen gerichtet habe. Wir haben uns nicht 
ſogleich entſchließen können, dieſer Nachricht Glauben zu ſchenken. 
Nachdem ſie uns aber zur Gewißheit geworden, und wir in Er- 
fahrung brachten, daß bei einigen, insbeſondere auch bei der königl. 
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Stettin, 28. Mai. tterung: bewölkt, geſtern Regen. ratur 

＋ 15 R. Wind: SW. 2 2 

An der Börſe. . 
Weizen wenig verändert, loco pr. 85pfd. gelber 56—63 9% bez, mit 
Auswuchs 32—50 , 83—85pfd. gelber Mai⸗Juni und Juni⸗ Juli 6172, 
61 61, 9a 2 ze Ag bez., Juli⸗Auguſt 63½ Ag bez., Septbr-Dftbr. 
64 bez. u. Gd. 

Kogen anfangs flau und niedriger, Schluß feft und höher, pr. 2000 
Pfd. loco 39—41 % bez., Juni-Juli 38 ½, J, 38, 38 ½, 39 A bez. 
und Gd. Jufi-Auguft 40%, 40, 40 7, 41 4 be u. Gb., Auguft- Sept. 
42 ½ bez, September⸗Oktober 41 ½, 42, 42 bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 38—40 „ bez., 70pfd. ſchleſ. Mai⸗ 
Juni 40½ 9. bez. 

Hafer loco pr. 50pfd. 27 — 29 K bez., 47 50pfd. 29 ½ Br., Juli⸗ 
Augnit 29½ e Gd., 30 9% Br. 

Rüb öl raſch weichend, loco 12½ % Br., Mai 11, ½, 1 . 
bez. u. Gd., September⸗Oktober 11Y, Br., 11, M ©. 

Spiritus matt mit feſtem Schluß, loco ohne Faß 124, . bez., 
Juni Juli 12, 111½, 22 % bez. u. Gd., Juli - Auguſt 12% „ Gd. 

Angemeldet: 400 Ctr. Rüböl. 


Sietiin, den 28. Mai. ER 
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einer Stärke von vier Eskadrons auf vier Extratrains. 

— Die Leiche des bereits ſeit mehreren Tagen vermißten frü- 
heren Kaufmanns Schröder wurde am Sonnabend Morgen in der 
Ihna, gegenüber dem Kriminal-Gefängniß, gefunden und mittels 
eines dort ſtehenden Kahns nach dem Krankenhauſe geſchafft. Die 
Leiche war nur mit einer Hoſe, Weſte und Hemde bekleidet. Das 
Motiv zu dem hier vorliegenden Selbſtmorde iſt wohl in ſeinen 
ſeit mehreren Jahren derangirten Vermögensverhältniſſen zu ſuchen. 

Anklam. Der Gerichts -Aſſeſſor Mepel iſt zum Staats- 
anwalt⸗Gehülfen beim Kreisgericht in Anklam ernannt. 

Anelam, 26. Mal. Drei Glocken der Marienkirche find 
im Laufe dieſer Woche behufs des zu bewirkenden Umguſſes abge- 
nommen und zerſchlagen worden. Herr Glockengießer Schünemann 
in Demmin wird den Umguß bewirken. 

Colberg, 26. Mat. Das auf der Schiffsbaumeiſter Rich 
ter'ſchen Werft neuerbaute, ca. 200 Laſt Tragfähigkeit enthaltende 
Schiff „Graf Wrangel“, dem Konſul Hackbarth gehörig, lief am 
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Nachmittage des 23. d. M. glücklich vom Stapel. würtembergiſchen Regierung die öͤſterreichiſche Aufforderung vom 5 Seh 115 = SR u 2 
— Zur Deckung des ſtädtiſchen Geldbedarfs ſollen, der „Ztg. | 16. März auf keinen unfruchtbaren Boden gefallen war, haben Hamburg . 6 Tag.“ 151% bz |Used.- Wollin. 

f. Pommern“ zufolge, außer dem Verkauf von Nentenbriefen in der | wir uns zu Ende des Monats März zu definitiven Rüſtungen ent- “+2 ut. 150 B Kreis-Oblig. =. 
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Höhe von 40,000 Thlr. und der Erhöhung der Kommunalſteuer 


ſchließen müſſen. Der weitere Verlauf der Dinge ift bekannt, und 
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peſche mitgetheilt, in welcher die Königlich würtembergiſche Regie- 
rung ſich den Schritten anſchließt, welche das Münchener Kabinet 
im Intereſſe der Erhaltung des Friedens bei uns gethan hat. Ich 
habe dem Königlich würtembergiſchen Geſandten ſogleich bemerklich 
gemacht, daß die beiden Regierungen von Baiern und Würtemberg 
ſich nicht in gleicher Stellung zur Sache befinden. Während wir 
bereitwillig anerkennen, daß die Königlich baterifche Regierung jeder 
Initiative zur Herbeiführung der gegenwärtigen Komplikation fremd 
geblieben iſt, erſcheint, nach den uns zugegangenen Nachrichten, die 
Königlich würtembergiſche, nebſt Oeſterreich und Sachſen, in der 
erſten Linie der Regierungen, welche durch unerwartete und 


Köln, 26. Mai. Eine Pariſer Depeſche der heutigen „Köl- 
niſchen Zeitung“ bringt in Beziehung auf den Inhalt der von den 
drei neutralen Mächten abgeſandten Kollektiv- Note folgende Mit- 
theilung. Die Note giebt als die drei zu behandelnden Gegen- 
ſtände in erſter Reihe die Elbherzogthümer - Frage an, enthält ſich 
dabei aber jeder Andeutung über die zu treffende Löſung, demnächſt 
die Bundes-Reformfrage, die jedoch nur vom europäiſchen Geſichts⸗ 
punkte aus zu erörtern ſei, und endlich das öſterreichiſch-italleniſche 
Zerwürfniß, wobei aber auf das Sorgfältigſte jede Nennung Ve⸗ 
netiens vermieden und nur von der Konſolidation Italiens ge⸗ 
ſprochen wird. 5 a 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


